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Biichtschtüel


Papschtbsüech


Am sächzääntu Juni ninzäähunnärtviäruachzig isch där Papscht Johannes Paul där Zweitä z Sittu gsi. Miini Groossmama, waa schoo immär ghofft hätt, dass eis va iru Groosschindär Pfarrär macht, isch mit irum jungschtu Änkilchind, dum Feliggs, oi daa gsi. Lang isch di Mäss gangu. Und waasch dä äntli färtig isch gsi und ds Papamobil in wiitär Färni värschwunnu isch, hätt di Groossmama där Feliggs anär Hand gnu, isch mit im dur di schich langsam üffleesundi Massu Liit zär leeru Büünu gangu, isch daa d Schtägä ämbrüf und hätt nu obina uff du Papschtschtüel glipft. Weeri das nit äppis Flotts, hätt di Groossmama dum Feliggs gseit, jäzz machsch zeersch di Primarschüel färtig, därnaa geisch in d Sekundarschüel, dä geisch ins Kollegium und därnaa geisch z Friiburg gaa Pfarrär schtudiäru und wänn dä ämaal äsoo wiit bisch, machsch no där Bischof, dä där Kardinal und dä oi no gad där Papscht. Das weeri doch äppis! Sälbär ämaal hiä z sizzu vor dänu ganzu Liit – als Schef! Där Feliggs hätt di Groossmama mit groossu Oigä aglüegt, hätt där Chopf gschittlu und gseit: Groossmama, Papscht odär niggs!


Papstbesuch


Am 16. Juni 1984 besuchte Papst Johannes Paul II. Sion im Wallis. Meine Grossmutter, die schon immer gehofft hatte, dass eines ihrer Enkelkinder Pfarrer würde, war mit ihrem jüngsten Enkelkind, dem Felix, auch da gewesen. Lange dauerte die Messe. Und als sie endlich fertig war und das Papamobil in weiter Ferne verschwunden, hat die Grossmutter den Felix bei der Hand genommen, ist mit ihm durch die sich langsam auflösende Menschenmenge zur leeren Bühne gegangen, dort die Treppe hoch und hat ihn oben auf den Papststuhl gesetzt. Wär das nicht flott, hat die Grossmutter zum Felix gesagt, jetzt machst du erst die Grundschule fertig, danach gehst du in die Sekundarschule, dann gehst du aufs Gymnasium und danach studierst du in Freiburg Pfarrer. Und wenn du mal so weit bist, machst du noch den Bischof, den Kardinal und dann auch gleich noch den Papst. Das wär doch was! Selber mal hier sitzen vor den ganzen Leuten – als Chef! Der Felix hat die Grossmutter mit grossen Augen angestarrt, den Kopf geschüttelt und gesagt: Grossmama, Papst oder nichts!


Am Wandru


Hiäntu gaan i mit miinär Mama und miinum Papa gaa wandru. D Mama chunnt immär gääru mit und hätt an allum än änz Freid: amä Schtei mit Moos druff, anära bliäjundu Alpu-rosu, amä aaltu Leerch. Där Papa hingägu, waa füfuviärzig Jaar lang als Eläktrikär uff allärlei Büüschtällä im Obärwallis gschaffu hätt, hätt mit där Natur niä vill chännu afaa. Nummu eismaal, waa wär va Leiggärbad uff d Flüealpu gluffu sii, isch är im Wald schtaa giblibu und hätt ä güeti halb Schtund di Nadilbeim bitrachtu und mit där rächtu Hand äppis in d Luft gizeichnu. D Mama und ich hei schoo gmeint, där Papa ärkännä in däm Momänt zum eerschtu Maal in schiinum Läbu, dass d Natur uff äppis värwiist, waa megglichärwiis gressär isch als alläs, waa wiär chännä gsee – und wiär hei dum Papa fasziniärt züeglüegt. Waa wär zämu wiitär sii gangu, hätt där Papa gmeint, äs heigä nu schoo gad vällig ubärrascht, dass d Form va där Wiisstannu där Form vam ä Hoochschpannigsmascht äsoo värblüffund eenlich siigä.


Beim Wandern


Ab und zu geh ich mit meiner Mutter und meinem Vater wandern. Meine Mutter kommt immer gern mit und freut sich über alles: über einen Stein mit Moos drauf, eine blühende Alpenrose, eine alte Lärche. Mein Vater hingegen, der 45 Jahre als Elektriker auf allen möglichen Baustellen im Oberwallis gearbeitet hatte, konnte mit Natur noch nie viel anfangen. Nur ein einziges Mal, als wir von Leukerbad auf die Fluhalp gelaufen sind, ist er im Wald stehen geblieben und hat eine gute halbe Stunde lang die Nadelbäume betrachtet und mit der rechten Hand irgendwas in die Luft gezeichnet. Meine Mutter und ich haben schon gedacht, mein Vater hätte in dem Moment zum ersten Mal in seinem Leben erkannt, dass die Natur auf etwas verweist, das möglicherweise grösser ist als alles, was wir sehen können – und haben ihm fasziniert zugeschaut. Als wir weiterspaziert sind, hat mein Vater gesagt, es habe ihn einfach sehr überrascht, dass die Form einer Weisstanne der Form eines Hochspannungsmasts so verblüffend ähnlich sei.


Chrippuschpil


Obwoll miinä Gettibüeb, där Jannis, im Wiänachtsteeatär va schiinär Primarschüel eini va du Hoiptrollä hätti chännu schpilu – där ungloibig Schaafhirt zum Biischpil odär einä va du drii Chiniga odär sogar där Josef – hätt är schich vär du Äschil äntschidu. Ubär ä Schtund isch är in schiinum Äschilkoschtüm anär Chrippu gschtannu und hätt schiini schauschpilärndu Klassukamäradu mit dära immär gressär wärdundära Värwunnrig aglüegt. Gägu Schluss vam Chrippuschpil hätt där Jannis sogar schiinä Äschilchopf äs paar Maal äsoo fäscht afaa schittlu, dass mu gmeint hätt, är siigä vam ä groossu Schwarum beeschär Fleigä umzinglut. Wänn alläs färtig isch gsi, isch är z iisch cho und hätt widär där Chopf gschittlu. Was är dä heigä, han i wällu wissu. Und där Jannis hätt mär gantwoortu: Weisch Getti, fär där Chabis, waa miini Mitschiälär daa uff där Büünu gseit und gmacht hent, hätti mär där Äschil eigundli chännu schparu.


Krippenspiel


Obwohl mein Patenkind, der Jannis, im Weihnachtstheater seiner Grundschule eine der Hauptrollen hätte spielen können – den ungläubigen Schafhirten zum Beispiel oder einen der drei Könige oder sogar den Josef –, hat er sich für den Esel entschieden. Über eine Stunde lang ist er in seinem Eselskostüm an der Krippe gestanden und hat seinen schauspielernden Klassenkameraden mit wachsender Verwunderung zugeschaut. Gegen Ende des Krippenspiels hat der Jannis ein paar Mal seinen Eselskopf so heftig geschüttelt, dass man hätte meinen können, er wäre von einem Schwarm lästiger Fliegen umzingelt. Als alles vorbei war, ist er zu uns gekommen und hat wieder den Kopf geschüttelt. Was er denn habe, wollte ich wissen. Und der Jannis hat geantwortet: Weisst du, für den Mist, den meine Mitschüler da auf der Bühne verzapft haben, hätt ich mir den Esel eigentlich sparen können.


Främdi Ländär


Naadäm miinä Papa am Technikum z Wintärtur ds Meischtärdiplom fär Eläktrikär gmacht hätt, hätt är sofort zwei rächt güeti Schtälluagibott ka. Einärsits hätt nu äs Chraftwärch in Tuusis, Graubündu, als Hoiptvärantwortlichä fär alli technischu Fragä im Biriich Schtromgwinnig wällu aschtällu, annärsits hätt nu äs Unnärwallissär Unnärnämu mit Eggspansionsluscht agfreegt, ob är inu nit wällti hälfu, ä Filialu in Marrakesch uff di Bei z schtällu, wälli är dä schpeetär als Schef hätti chännu leitu. Där Papa, waa schoo immär äs groossus Intärässi an främdu Ländär und främdu Sittä hätt ka, hätt nit lang miässu ubärläggu und hätt mit Freid Tuusis di Züesag gä.


Fremde Länder


Nachdem mein Vater am Technikum in Winterthur das Meisterdiplom als Elektriker gemacht hatte, bekam er gleich zwei ziemlich gute Stellenangebote. Einerseits wollte ihn ein Kraftwerk in Thusis, Graubünden, als Hauptverantwortlichen für alle technischen Fragen im Bereich Stromgewinnung anstellen, andererseits hat ihn ein Unterwalliser Unternehmen mit Expansionsgelüsten angefragt, ob er ihnen nicht helfen wolle, eine Filiale in Marrakesch auf die Beine zu stellen, die er dann später als Chef hätte leiten können. Mein Vater, der schon immer ein grosses Interesse für fremde Länder und fremde Sitten gehabt hatte, musste nicht lange überlegen und hat voller Freude seine Zusage nach Thusis gegeben.
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